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Erfolg in Herzchirurgie: Neues Implantat zur Behandlung von 
Herzklappenerkrankung eingesetzt 
 

(Wien, 14-09-2020) Dem Team um Martin Andreas von der Klinischen Abteilung für Herzchirurgie 

von MedUni Wien und AKH Wien ist es in einer komplexen Operation gelungen, einer Patientin ein 

neues Implantat zur Behandlung einer Mitralklappeninsuffizienz einzusetzen. Für die Patientin 

war der minimalinvasive Eingriff die einzige Therapiemöglichkeit.  

 

Bei der Mitralklappeninsuffizienz handelt es sich um eine der häufigsten behandlungsbedürftigen 

Herzklappenerkrankungen. Bei dieser Erkrankung schließt die Mitralklappe nicht mehr richtig, wodurch 

es zu einem Rückstau des Blutes im linken Vorhof kommt. Atemnot ist eine der schwerwiegenden 

Folgen. Um die Erkrankung zu behandeln, wurde ein neuartiges Implantat entwickelt: das Carillon-

System. Es werden dabei zwei Anker implantiert, die von einem Formband umgeben sind, wodurch der 

gefährliche Blutrückfluss verringert wird.  

 

Minimalinvasiver Eingriff für Patientin besonders wichtig 

Das Besondere an dem neuen Implantat ist, dass weder die Mitralklappe selbst noch zukünftige 

Behandlungsoptionen beeinträchtigt werden und dass es minimalinvasiv eingesetzt werden kann. 

 

„In diesem speziellen Fall war das Carillon-System die einzige Therapiemöglichkeit für die Patientin. Sie 

hatte bereits eine schwere Operation hinter sich und das Herz war stark verlagert. Das machte die 

Operation komplex, aber das Implantat kann minimalinvasiv eingesetzt werden. Die Patientin konnte 

bereits zwei Tage nach dem Eingriff entlassen werden“, so Martin Andreas von der Klinischen 

Abteilung für Herzchirurgie von MedUni Wien und AKH Wien, die von Günther Laufer geleitet wird.  

 

Neues Implantat von interdisziplinärem Heart-Team eingesetzt 

Die komplexe Operation führte Martin Andreas gemeinsam mit Markus Mach und dem Kardiologen 

Georg Goliasch (Universitätsklinik für Innere Medizin II) im interdisziplinären Heart-Team durch. 

 

„Wir arbeiten in interdisziplinären Heart-Teams und auch die immer minimal-invasiver werdenden 

Eingriffe lassen die Disziplinen näher zusammenwachsen. Dadurch können wir 

Herzklappenerkrankungen behandeln, die zuvor gar nicht oder nur mit erhöhtem Risiko behandelbar 

waren“, berichtet Andreas. „Nur durch eine exzellente Zusammenarbeit zwischen Kardiologie und 

Herzchirurgie können neue Therapieoptionen optimal genutzt werden und das Ergebnis für die 

Patientinnen und Patienten langfristig verbessert werden.“ 

 

Das Carillon-System wurde weltweit zum ersten Mal von einem Herzchirurgen eingesetzt. Bisher 

wurden die Eingriffe ausschließlich von KardiologInnen durchgeführt. 
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Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  

Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen 

Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.000 Studierenden ist sie heute die größte 

medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit 5.500 MitarbeiterInnen,  

26 Universitätskliniken und zwei klinischen Instituten, 12 medizintheoretischen Zentren und 

zahlreichen hochspezialisierten Laboratorien zählt sie auch zu den bedeutendsten 

Spitzenforschungsinstitutionen Europas im biomedizinischen Bereich.  
 

AKH Wien – Kurzprofil 

Im Universitätsklinikum AKH Wien werden jährlich rund 80.000 Patientinnen und Patienten stationär 

betreut. Die Ambulanzen und Spezialambulanzen des AKH Wien werden zusätzlich etwa 1,2 Mio. Mal 

frequentiert. Gemeinsam mit den Ärztinnen und Ärzten der MedUni Wien stehen für die Betreuung 

unserer PatientInnen rund 3.000 Krankenpflegepersonen, über 1.000 Angehörige der medizinischen, 

therapeutischen und diagnostischen Gesundheitsberufe und viele weitere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der verschiedensten Berufsgruppen zur Verfügung. 

 


